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Seile. i3 Starke fjunga unreife SWädchen Grenze.

Alkohol und

Grenzüberschreitungen

van Sara SCandaU

Angeheitert und enthemmt durch Alkohol werden
Grenzen im Umgang mit anderen Personen neu
gezogen. Von einem lockereren Umgang zwischen
den Geschlechtern, aber auch von der Gefahr eines
Kontrollverlusts und Grenzüberschreitungen ist
in Gruppendiskussionen mit Jugendlichen zum
gemeinsamen Alkoholkonsum die Rede.

Die Basis dieses Textes bilden 14 Gruppendiskussionen

zum Trinkverhalten Jugendlicher mit
15- bis18-jährigen Zürcherlnnen in jeweils
gleichgeschlechtlichen Freundesgruppen. Die Analyse
zeigt, dass sich betrinkende junge Frauen - ganz im
Gegensatz zu Männern - bereits eine geschlechtsspezifische

Verhaltensnorm überschreiten1. Denn
«anständige» junge Frauen betrinken sich nicht, so
das Credo unter den interviewten Jugendlichen.

Grenzüberschreitungen im Bereich der Sexualität
Potentielle Grenzüberschreitungen im Umgang
zwischen den Geschlechtern, besonders
mögliches Ubertreten persönlicher (Körper-)Grenzen
durch Männer und eine damit einhergehende
sexuelle Gefährdung weiblicher Jugendlicher
dominiert das Feld von Alkoholkonsum und
Sexualität. Interessant dabei ist, dass weibliche
Jugendliche in den Erzählungen nicht nur als
verletzliche Subjekte konstruiert werden, sondern
auch als selbstverantwortlich bezüglich männlicher

Übertritte.

Eda: Von mir kann ich nur sagen, ich trinke gar
nichts [...]. Ich habe gerade letzthin erlebt, dass
eine Kollegin so viel getrunken hat, dass sie
sich nicht mehr beherrschen konnte. Und als
Frau finde ich das schon ein bisschen zu viel.
Also, wenn man es nötig hat, dann ein Glas
oder zwei.

Typisch Frau? - Sic war unfähig sich zu konrollicren

Jana: Aber es spielt keine Rolle, ob du eine Frau
bist oder ein Mann.
Eda: Ja schon, aber als Frau kann dir mehr passieren.

Letzthin habe ich gehört [...], dass ein Kollege

von ihr sagte, ja jetzt könntest du mit ihr alles
machen, sie würde es nicht merken. Als ich das
hörte, dachte ich, wow, soweit möchte ich nicht
kommen. Und, ich finde das schon riskant. Okay
vielleicht hat die einen Freund, der sie beschützt
und so, aber ich meine, als Frau ist dann das
schon nicht mehr [...]. Als Mann sage ich nicht,
ja man soll das machen, aber man sollte sich als
Frau schon ein wenig beherrschen können. Weil,
wenn etwas passiert, ja das ist dann auch eigene
Verantwortung.

Der Ausschnitt aus dem Gespräch mit Eda und
Jana2 zeigt, dass weiblicher Alkoholkonsum als
etwas wahrgenommen wird, was junge Frauen
in Gefahr bringen kann. Eda entwirft zwei Strategien

um der Gefahr entgehen zu können, die in

die Machtverhältnisse zwischen Mann und Frau

eingebettet ist. Entweder verzichten die jungen
Frauen auf Alkohol und hüten sich selbst vor dem
Zustand des Ausgeliefert-Seins und der
Verletzlichkeit, oder sie haben einen Freund, der sie vor
sexuellen Übergriffen beschützt. Die weiblichen
Jugendlichen konzeptualisieren Frauen dabei

- zumindest in der Strategie des Nicht-Trinkens

- als aktiv Handelnde und schreiben ihnen keine
passive oder gar Opferrolle zu. Jedoch werden
weder die Beschränkungen für junge Frauen, die
beiden erzählten Strategien innewohnen, noch die
Verantwortlichkeit der männlichen Jugendlichen
bei deren potentiellen Überschreitung sozial
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gesetzter Grenzen thematisiert. Dieses Nicht-
Thematisieren kommt einer Legitimation mannlichen

grenzüberschreitenden Handlungen nahe.

Zwischengeschlechtliche Spiele
Nicht-Trinken um die Kontrolle über das eigene
Verhalten zu wahren, lässt sich jedoch nur schwer mit
anderen Anforderungen im Feld des jugendlichen
Alkoholkonsums vereinen. Denn Alkoholkonsum
wird als Bedingung fur den Eintritt in die Welt
des zwischengeschlechtlichen Spiels gesehen.
So erzählt Bernadette etwa, dass im
heterogeschlechtlichen Setting getrunken werden muss,
um nicht als «Baby» bezeichnet zu werden und als
eine zu gelten, die nicht am sexualisierten Spiel
zwischen den Geschlechtern teilnimmt.

Für junge Frauen ergibt sich somit ein Dilemma
aus dem Nicht-Trinken-Wollen um die Kontrolle
zu wahren und trinken zu müssen um dazu zu

gehören. Diesem begegnen sie teilweise
dadurch, dass sie vorgeben zu trinken. Bettina, die
in gleichgeschlechtlichen Peergroups selten trinkt,
in gemischtgeschlechtlichen jedoch vorgibt,
alkoholisiert zu sein, sagt: «Irgendwie war ich schon
immer ein bisschen eifersüchtig auf die Madchen,
die tranken, mit den Jungs flirteten, tanzten, rum
machten. Das waren so die Bubengirls. Also hab
ich das halt auch gemacht, ich meine, ich habe nur
wenig getrunken, aber dann eben wie die rum
gemacht.» Ella fugt an, dass sie die Bierflasche
möglichst lange nicht leer trinke und dadurch immer
so aussehe, mit der Bierflasche in der Hand, wie
eine, die wirklich trinke.
Das Wissen über die körperliche Wirkung des

Alkoholkonsums, z. B. dass sich im Rauschzustand

ein euphorisches Gefühl einstellt, dass ein
erhöhtes Selbstwertgefühl, ein Distanzverlust, eine
Verminderung der kritischen Selbstkontrolle
sowie eine grössere Bereitschaft zu sozialen Kontakten

eintritt3 - kurz, dass Dinge, die im nüchternen
Zustand Grenzen überschreiten würden, alkoholisiert

möglich sind, wird von diesen jungen Frauen

genutzt, um sich nüchtern so zu verhalten, als waren

sie angetrunken. Diese Strategie gelungenen
Vortäuschens mehr zu trinken als man tatsächlich
trinkt, wird in der Literatur passing genannt.4
Das passing dient erstens der Zugehörigkeit zur
Gruppe der reifen, flirtenden Jugendlichen. Es

erlaubt ihnen zweitens die Kontrolle über ihr Verhalten
zu bewahren und soll sie so davor schützen, keine
solchen Grenzen zu überschreiten, die sie in
nüchternen Zustand bereuen würden.
Drittens lässt das passing zu, dass sie die Frei¬

heit der Grenzuberschreitung in den Bereichen
geniessen können, die sie überschreiten möchten.

Denn durch das passing können sie diese
Uberschreitungen vor sich und/oder den andern
legitimieren.

Sich betrinkende junge Frauen
Bei weitem ist es jedoch nicht so, dass junge
Frauen grundsatzlich nicht trinken oder nur
vorgeben zu trinken, zeigen doch quantitative
Untersuchungen zum Trinkverhalten Jugendlicher, dass
sich die Menge und Häufigkeit des weiblichen
Alkoholkonsums europaweit dem männlichen annähert.5

Dennoch werden in meinen Daten weibliche
betrunkene Jugendliche im Gegensatz zu betrunkenen

mannlichen Jugendlichen als stark von der
Norm abweichend und negativ konstruiert. So

wird weiblichen Betrunkenen beispielsweise
abgesprochen, dass sie Alkohol im Wissen über seine

Wirkung auf ihren Korper, und dementsprechend
kontrolliert konsumieren können. Entsprechend
wird weibliche Betrunkenheit als nicht intendiert
angesehen und weibliche Betrunkene werden

- ganz im Gegensatz zu männlichen - als unfähige
Trinkerinnen konstruiert. Des Weiteren werden sie

teilweise mit jüngeren Jugendlichen in eine Gruppe

zusammengefasst und weibliche Betrunkenheit
wird als kindlich, gar als unreif deklariert. Stark
trinkende weibliche Jugendliche werden auch, wie
dies in einigen Gruppendiskussionen zu beobachten

ist, mit jungen Männern gleichgesetzt, indem
sie als «Kumpel» bezeichnet, und ihnen mannlich
konnotierte Handlungen wie z.B. Kämpfen,
nachgesagt werden.
Sich betrinken, so zeigt die Empirie, ist unter
Jugendlichen nach wie vor klar mannlich
konnotiert. Denn wahrend trinkenden mannlichen
Jugendlichen körperliche Stärke zugeschrieben
wird und ihr Saufen als heldenhaft gilt, werden
stark trinkende weibliche Jugendliche als männlich,

unreif oder sich gefährdend konstruiert.
Anhand der Gruppendiskussionen lasst sich sagen,
dass aus der Perspektive der Jugendlichen sich

betrinkende junge Manner ihrem Geschlecht
entsprechend verhalten, wahrend betrunkene junge
Frauen geschlechtsspezifische Normen
herausfordern und nicht in eine klar dichotom gedachte
Geschlechterordnung passen.
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